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SC LANGENTHAL

Trainer Kevin Ryan bekam den Missmut über die
Leistungen des SC Langenthal zu spüren: Er wur-
de von einem Fan mit Bier begossen. Seite 23

T R U B S C H A C H E N

Seit dem Jahreswechsel ist der
«Schübi-Beck» zu, nun sind auch
die Tage des Gebäudes selber de-
finitiv gezählt. Denn gegen das
Abbruchgesuch für das stattli-
che Haus an der Dorfstrasse in
Trubschachen hat niemand Ein-
sprachen erhoben. Das bestätigt
Gemeindeschreiberin Irene Zür-
cher auf Anfrage.

An die Stelle der alten Bäcke-
rei will die Drahtseilfabrik Jakob
einen Parkplatz sowie eine Art
Showroom für ihre Produkte
bauen – «etwas sehr Spezielles»,
wie Firmenchef Peter Jakob vor
Monatsfrist erklärte (wir berich-
teten). Diese Aussichten dürfte
die Denkmalpflege freuen. Im-

merhin gehört das Haus zu einer
wichtigen Baugruppe, die Trub-
schachens Wachstum in der
zweiten Hälfte des 19. und zu Be-
ginn des 20. Jahrhunderts doku-
mentiert. Zusammen mit dem
nahen «Hirschen» nimmt es die
Linie der Dorfstrasse auf – der
Denkmalpflege ist daher wich-
tig, dass es nicht einfach ersatz-
los abgerissen wird. skk

HAUSHOCH & FENSTERBREIT

Da stapft man in Burgdorf los
in diesem Winter, diesem

Nebel, diesem Schnee – und
steht an der Ecke der Bahnhof-
strasse unversehens vor einer
Erscheinung. Liebe privatwirt-
schaftliche Box, diese Erschei-
nung bist Du. Rot bist Du, gros-
se Scheinwerfer rücken Dich ins
rechte Licht, stark, schon fast
blendend. Als ob Du vom Him-
mel geschwebt, hier vorüberge-
hend gelandet wärst. Ein wenig
Ufo, ein wenig Heiligenschein.
Zu Verklärung neigenden Geis-
tern mag es begeistert über die
Lippen rutschen: ein Wunder.

Liebe privatwirtschaftliche Box
Nun, das Wunder ist rein pri-

vatwirtschaftlicher Natur.
Den öffentlichen Raum zu ver-
schönern war weniger das Ziel,
wohl eher ging es darum, vor-
weihnächtliches Taschengeld in
die richtigen Bahnen zu lenken.
Denn hier gibt es nichts Über-
sinnliches, sondern ziemlich ir-
dische Kleider zu kaufen. Und
das erst noch supergünstig.
Grosse Prozentzahlen in noch
grösseren Lettern verheissen es.
Da hüpft unser Schnäppchen-
herz, da jubiliert der Jagdin-
stinkt. Die Verkaufskasse wird es
freuen.

Manch ewiger Nörgler könn-
te aber bei Deinem Anblick,

liebe rein privatwirtschaftliche
Box, ins Lamentieren geraten.
Darüber, dass hier (einmal
mehr) öffentlicher Raum zu
Verkaufsfläche umfunktioniert
wird. Darüber, dass Öffentliches
immer mehr privatisiert, zweck-
entfremdet wird: Bushaltestel-
len mutieren zu Gratiszeitungs-
ständern. In Fussgängerzonen
stolpert man über Herden von
Restauranttischen und -stüh-
len. Und hinter jeder Ecke lauern
mit allerlei Überredungsküns-
ten ausgestattete Aboverkäufer.

Doch was solls? Wenn Du, lie-
be rote Box, nun halt markt-

wirtschaftlich bist und dabei
trotzdem oder gerade deswegen
gut aussiehst, was kann man
schon gegen Dich haben? Auch
wenn Du letztlich nur als ein
schnödes Verkaufsinstrument
aufgestellt wurdest. Losgelöst
von Deinem Zweck betrachtet,
bist Du doch einfach ein schö-
nes rotes Ding, das eine sehr
durchschnittliche Ecke zur be-
sonderen Ecke macht. Darum
bist Du, liebe privatwirtschaftli-
che Box, hier und heute – was?
Gekauft, natürlich!

Einmal monatlich schreibt der
Architekt Martin Klopfenstein
in Briefform über Architekto-
nisches in und um Burgdorf.
Er verfasst die Beiträge im
Auftrag des Forums für Archi-
tektur und Gestaltung Burg-
dorf.
• www.fag-burgdorf.ch

«Sehr ungewöhnlich»: Mit die-
sen Worten kommentiert Peter
Kaenel, der Vorsteher des kanto-
nalen Jugendamtes, das Vorge-
hen von Christoph Iseli, dem
Leiter des Vereins Suki. Dieser
will im ehemaligen Lehrerhaus
in Alchenflüh in diesen Tagen
eine Kindertagesstätte eröffnen.
Doch Iseli reichte die gesetzlich
vorgeschriebenen Betriebsun-
terlagen erst am 31. Dezember
zur Prüfung beim Jugendamt
ein.

Dossier um Dossier
Dabei handelt es sich laut Kae-
nel um einen «überarbeiteten
Businessplan»; die Papiere, die
Iseli vorher abgegeben hatte,
hätten den Anforderungen nicht
genügt. Ein erstes Dossier über-
gab Iseli dem Amt Mitte August.
«Ursprünglich hatten wir vor,
mit der Tagesstätte im Novem-

A L C H E N F L Ü H

Das Jugendamt hat wegen
der Kinderkrippe Vorbehalte
Die Wahrscheinlichkeit,
dass der Verein Suki in
Alchenflüh eine Kinder-
krippe betreiben kann,
sinkt. Der Verein hat ein
Konzept eingereicht. Doch
das kantonale Jugendamt
hat weiterhin finanzielle
und personelle Bedenken.

ber zu starten», sagt er. Doch An-
fang Januar ist weiterhin unge-
wiss, ob die Krippe ihren Betrieb
aufnehmen kann.

Laut Iseli verfügt der Verein
über einen Mietvertrag; die Räu-
me seien bezugsbereit. Trotz-
dem ist von einer professionel-
len Kinderbetreuung in Alchen-
flüh noch keine Rede. Grund:

Auch mit dem neuen Dossier
fällt es dem Jugendamt schwer,
sich ein Bild über den Verein
und dessen Konzept zu machen.

Das erstaunt insofern, als der
Suki-Chef die Unterlagen «von
einem unabhängigen Treuhand-
büro» prüfen liess, bevor er sie
nach Bern schickte. Die Experten
hätten den Plan für gut befun-
den. Er werde deshalb «bald kla-
rer sehen», glaubte der Suki-Lei-
ter vor einer Woche.

Nur: «Bald» ist aus der Sicht
von Amtsvorsteher Kaenel ein
relativer Begriff. Wegen der Fei-
ertage seien seine Leute noch
nicht dazu gekommen, die Akte
genau zu sichten, sagte er ges-
tern. Doch nach dem ersten
Durchblättern stehe für ihn fest,
dass «nach wie vor Unklarhei-
ten» bestehen.

Verschiedene Knackpunkte
Fragezeichen setze er primär we-
gen der «wirtschaftlichen und
personellen Grundlagen des Ver-
eins», sagt Kaenel. Das Jugend-
amt wisse nach wie vor nicht,
«wie Suki die Krippe finanzieren
will». Es sei auch nicht ersicht-
lich, «mit welchen Geldmitteln
der Verein haften kann». Und ob
Iseli seine Krippe im alten Leh-
rerhaus unterbringen könne, sei
offen. «Soviel wir wissen, hat die
Gemeinde das Mietverhältnis
mit dem Verein gekündigt», sagt
Kaenel.

Christoph Iseli seinerseits
versteht nicht, was finanziell
noch im Dunkeln liegen könnte.
«Experten bescheinigen uns ein
wasserdichtes Konzept. Und die
Gemeinden Lyssach und Rüdtli-
gen-Alchenflüh haben immer-
hin eine Defizitgarantie von to-
tal 30 000 Franken gesprochen,
die rund ein Jahr lang gültig ist.»

«Wie der Verein die

Krippe finanzieren

will, weiss das kanto-

nale Jugendamt

immer noch nicht.»
Jugendamtvorsteher Peter Kaenel

Urs Lüthi, der Gemeinde-
schreiber von Rüdtligen-Al-
chenflüh, mag sich zum Fall Su-
ki nicht konkret äussern. Er ver-
weist auf die «laufenden Abklä-
rungen» zwischen dem Kanton
und der Gemeinde. Im Übrigen
gelte weiter, was die Gemeinde
auf ihrer Homepage kommuni-
ziere: Dass das private Krippen-
projekt «bedauerlicherweise
eine Verzögerung erfahre» und
dass die Gemeinde die Öffent-
lichkeit «spätestens Anfang Feb-
ruar über das weitere Vorgehen
und die Terminplanung infor-
mieren» werde.

«Grundsätzlich kritisch»
Gesuche für Kindertagesstätten
würden nicht nur «sehr kritisch»
geprüft, wenn sie von so «unge-
wöhnlich» agierenden Betrei-
bern wie Christoph Iseli einge-
reicht werden, sondern «grund-
sätzlich», sagt Peter Kaenel.
Denn schlimmer als eine Krippe,
die nicht eröffnet wird, sei eine
Kita, die kurz nach ihrer Einwei-
hung dichtmacht. «Wenn eine
Frau erst eine Arbeit annehmen
kann, wenn sie für ihr Kind eine
Tagesstätte gefunden hat und
diese nach wenigen Monaten ge-
schlossen wird, steht die Familie
oft vor dem Nichts.»

Johannes Hofstetter

Das Schulhaus in der Oberei ver-
liert im August die Oberschüler
und damit eine seiner aktuell
vier Kindergarten- und Schul-
klassen. Die Siebt- bis Neunt-
klässler aus dem südöstlichen
Teil von Röthenbach zügeln aufs
Schuljahr 2009/10 ins Schulhaus
Gauchern. Gauchern verliert da-
für die Unterstufe an die Oberei,
behält aber wie bisher zwei Klas-
senzüge. Statt der Erst- bis Viert-
und der Fünft- bis Neuntklässler
sitzen hier künftig einfach die
Viert- bis Sechst- und die Siebt-
bis Neuntklässler gemeinsam
im Schulzimmer.

Damit müssen mehr Kinder
zur Schule gefahren werden als
bisher. Die Transporte werden
aber nicht so teuer wie in einer
ersten Vorlage, die die Gemein-
deversammlung im Mai verwor-
fen hat. Laut diesem Modell wä-
ren in den Aussenbezirken auch
Kinder aus dem Dorf unterrich-
tet worden, was noch mehr Fahr-
ten nötig gemacht hätte. skk

O B E R E I

Eine Klasse
weniger

Weil die Reaktionen auf die zwei
Jahre Probebetrieb «sehr posi-
tiv» sind, wird Röthenbach die
Strasse via Chuderhüsi nach Bo-
wil auch weiter schwarz räumen.
Die Verbindung sei für Einheimi-
sche wie Touristen gleichermas-
sen wichtig und diene auch als
Schulweg, erklärt Gemeindeprä-
sident Ruedi Megert. skk

C H U D E R H Ü S I

F R E I K I R C H E

ICF Emmental
spendet
Das Hilfswerk Open Doors setzt
sich seit 1955 für verfolgte oder
benachteiligte Christen ein. Die
Freikirche ICF Emmental unter-
stützt die Arbeit dieser Organi-
sation mit 15 000 Franken.
Weitere 5000 Franken gehen an
New Chance International. Die-
ses Strassenkinderprojekt ist in
São Paulo in Brasilien tätig, wo
rund 10 Millionen Strassenkin-
der in ärmlichen Verhältnissen
leben. Gegründet worden ist
die Organisation von Demetri
Betts und seiner Frau Damaris
Kofmehl. pd

K I R C H B E R G

Kirche mit drei
neuen Räten
Barbara Kunz (Ersigen), Therese
Lehmann (Kirchberg) und Urs
Bart (Kirchberg) sind in den
Kirchgemeinderat von Kirch-
berg gewählt worden. Sie erset-
zen Therese Kilchenmann (Nie-
derösch), Sonja Rychener und
Barbara Wolf (beide Kirchberg).
Die Kirchgemeindeversamm-
lung genehmigte weiter das
Budget 2009, das bei einem
Aufwand von 2,2 Millionen
Franken mit einem Defizit von
knapp 150 000 Franken rech-
net. pd

S O Z I A L D I E N S T

Büros auf drei
Stockwerken
In Sumiswald haben sich die
Delegierten der zehn Verbands-
gemeinden zur Abgeordneten-
versammlung des Regionalen
Sozialdienstes versammelt. Da-
bei erfuhren sie, dass der Perso-
nalbestand wegen der erhöh-
ten Komplexität der Arbeit auf-
gestockt wurde. Somit werden
sich die Büros in Sumiswald
künftig über drei Stockwerke
erstrecken. Die einmaligen Um-
zugskosten von knapp 60 000
Franken verteilen sich nach Ein-
wohnerzahl auf die einzelnen
Verbandsgemeinden. eus

T R U B S C H A C H E N

Umbau des
Gemeindehauses
Der Gemeinderat von Trub-
schachen hat eine Arbeitsgrup-
pe eingesetzt, die sich mit dem
Umbau des Gemeindehauses
befasst. Unter anderem ist das
Verwaltungsgebäude nicht be-
hindertengerecht, wie der Ge-
meinderat in einer Presse-
mitteilung schreibt. mgt

T R U B

Kirche hat einen
neuen Präsident
Nach acht Jahren als Präsident
der Kirchgemeinde Trub ist
Martin Wiedmer zurückgetre-
ten. Nachfolger wurde Hans-
Ulrich Schürch, der bisherige Vi-
ze. Neue Vizepräsidentin ist
Ruth Reber. Samuel Beer ersetzt
Ruth Habegger, die demissio-
niert hat. Weiter vernahmen die
Anwesenden an der Kirchge-
meindeversammlung, dass der
Kirchgemeinderat auch eine
zweite Offerte des Kantons ab-
gelehnt hat, das Pfarrhaus zu
kaufen. Zu teuer seien die an-
stehenden Sanierungen. fst

In Kürze

Ein Fan duschte Trainer Kevin
Ryan mit Bier ab

Das Ende
einer
Bäckerei

Ganz schwarz

Die Bäckerei ist bald Geschichte.

Martin Klopfenstein

Kunst im Park: Vier Stelen, null Ahnung.
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